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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 13. Mai 1851. 


Deutſchland. 
im Königlichen Schloſſe zu Berlin, 
Wachen en den 05 Mia 1851. 

önigs Majeſtät haben, auf Grund der Beſtimmung 
im auf der Ber fimgsurtunde vom 31. Januar 1850, 
den Präfidenten des Staats⸗Miniſteriums beauftragt, die gegen⸗ 
wärtige Si ung der Kammern am heutigen Tage zu ſchließen und 
davon mittelſt Allerhöchſter Botſchaft vom 7. d. M. beide Kam⸗ 
mern mit der Aufforderung in Keuntniß geſetzt, zu dem gedachten 
Zweck im hieſigen Königlichen Schloſſe zuſammenzutreten. In 
Folge dieſer Aufforderung hatten ſich heute Nachmittag um 2 Uhr 
die Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums und beide Kammern im 
weißen Saale des Königlichen Schloſſes verſammelt. 

. Nachdem die Führung des Protokolls von Seiten des Staats— 
Miniſteriums dem Geheimen Ober-Finanzrath Coſtenoble, von 
Seiten der Erſten Kammer dem Schriftführer Abgeordneten von 
Elsner und von Seiten der Zweiten Kammer dem Schriftführer 
Abgeordneten Eckſtein übertragen war, hielt der Präſident des 
Staats⸗Miniſteriums „Freiherr von Manteuffel, die nachſtehende 
Anrede an die verſammelten Kammern: 


Meine Herren! 

Die preußiſchen Kammern ſtehen am Schluß ihrer zweiten 
regelmäßigen Sitzung, welche länger als vier Monate Ihre an— 
geſtrengte Thätigkeit in Anſpruch genommen hat, a 

Der Beginn Ihrer Berathungen fiel in eine bewegte, kri— 
tiſche Zeit. Drohenden Gefahren gegenüber war die geſammte 
Wehrkraft des Landes aufgeboten, in einem Umfange, wie noch 
nie, und mit einem Erfolge, der das preußiſche Volk mit dem 
Selbſtgefühl ſeiner Kraft erfüllte, dem Auslande Achtung gebot. 

Inzwiſchen traten Verhältniſſe ein, unter welchen die Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät nach ihrer pflichtmäßigen und gewiſſenhaf⸗ 
ten Erwägung den Kampf mit deutſchen Bruderſtämmen vermeiden 
zu kö . + 

Es ag ae bei dieſer Stimmung des Landes natürlich, 
daß andere Anſichten über die damalige Lage der Dinge bei Ihren 
Berathungen nicht ohne Ausdruck blieben. ' 

Der Patriotismus beider Kammern hat indeß Konflikte ver⸗ 

Mieden, welche nur geeignet geweſen wären, der 1 Preu⸗ 

ens nach Außen Gefahr, ſeiner inneren Entwickelung Schaden 
zu bringen und auf welche daher allein die Gegner Preußens 
mit ihn blicken konnten. 

Mit Eifer haben Sie ſich, meine Herren, Ihrer hohen 
Aufgabe zugewandt und durch die Früchte Ihrer Thätigkeit ſich 
neue Anſprüche auf den Dank des Landes erworben. 

Vierunddreißig Geſetzentwürfe ſind, nachdem ſie in beiden 
Kammern ihre verfaſſungsmäßige Berathung gefunden haben, der 
Staats⸗Regierung vorgelegt und zum Theil ſchon, nach erfolgter 
Allerhöchſter Sanktion, durch die Geſetzhammlung publizirt worden. 

Sie haben, meine Herren, die luna daß ein neues 
Strafgeſetzbuch, welches, um einem dringenden Bedürfniſſe abzu⸗ 
helfen, durch langjährige Auſtrengungen vorbereitet war, Ihrer 
Mitwirkung nunmehr feine Vollendung verdankt. 

Durch Ihre Zuſtimmung zu dem Ihnen vorgelegten und 
nach dem Ergebniß Ihrer Berathungen ſanktionirten Geſetz über 
eine Klaſſen- und klaſſifizirte Einkommenſteuer haben Sie die Mit⸗ 
tel zur Beſtreitung der erhöhten Bedürfniſſe des Staatshaushalts 
gewährt, wobei die weniger bemittelten Klaſſen der Bevölkerung 


nicht nur mit einer Steuererhöhung verſchont, ſondern theilweiſe 
ſelbſt erleichtert worden ſind. 

Der Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1851 iſt feſtgeſetzt 
und durch Bewilligung eines Kredits von 114 Millionen Thalern 
haben Sie der Regierung die Mittel zur Deckung der Koſten ges 
währt, die durch das Aufgebot der militairiſchen Kräfte des Lan⸗ 
des, nicht ohne mannigfachen und bleibenden Nutzen für ſeine 
Wehrkraft, erwachſen ſind. 

Haben auch einige Geſetzentwürfe in dieſer Seſſion ihre Er⸗ 
ledigung noch nicht gefunden, ſo iſt doch durch deren Erörterung, 
ſowie durch die Verhandlung uͤber mehrere von den Kammern 
ſelbſt ausgegangene Anträge und an ſie gerichtete Petitionen, der 
Regierung ein Material gegeben, deſſen ſorgſamſter Erwägung 
Sie verſichert ſein dürfen. 

Sie haben, meine Herren, durch die Beſchlüſſe, welche 

Sie über die Ihnen vorgelegten Geſetzentwürfe gefaßt haben, der 
Regierung die Ueberzeugung gewährt, daß Sie ſich im Weſentli⸗ 
chen mit den legislativen Körperſchaften des Landes in Ueberein⸗ 
ſtimmung befindet. Es wird die angelegentliche Sorge der Nez 
gierung fein, dieſe Uebereinſtimmung durch umſichtige Ausführung 
und kräftige Handhabung der Geſeße ferner zu erhalten und zu 
ördern. 
f Der Rückblick auf dieſe Seſſion iſt demnach 
Ueberzeugung zu befeſtigen, daß der alte preußiſche Sinn auch in 
den Formen der unter Ihrer Mitwirkung dem Lande gewordenen 
Verfaſſung mächtig iſt und daß ſomit die Hauptbedingung der 
Entwickelung Preußens auf ſeinen hiſtoriſchen Grundlagen von 
den Wirren dieſer Zeit unberührt geblieben iſt. 

Die Feinde dieſer Entwickelung, die Feinde göttlicher und 
menſchlicher Ordnung überhaupt, raſten allerdings ebenſo wenig, 
wie die Leidenfchaften, von denen fie bewegt werden. Aber die 
Revolution, in welcher Geſtalt und wo ſie auch auftrete, wird 
die Regierung Sr. Majeſtät wachſam und feſt, ſie wird Preußen 
a de Hat 

ie drohende Haltung jener Feinde macht es 
von anderen Gründen, allen Wan ge zur ale 
ſten Pflicht, Deutfchland nicht länger ohne ein im In- und Aus⸗ 
lande allſeitig anerkanntes Central-Organ zu laſſen. 
„Ob nun die deutſchen Regierungen jetzt zu den Formen 
der älteren Bundesverfaſſung zurückkehren, ob die keineswegs auf⸗ 
gegebenen Pläne für eine Neugeſtaltung dieſer Verfaſſung ſpäter 


eeignet, die 


mn geveitbientipet Weiſe verwirklicht werden: die ſelbſtändige Ent⸗ 
wickelung Preußens ſoll und wird hierdurch in keiner Weiſe ge⸗ 
fährdet ſein. 


Die wahre und ſicherſte Bürgſchaft aber einer geſegneten 
und ruhmreichen Zukunft unſeres Vaterlandes, feines politiſchen 
und materiellen Gedeihens, des zunehmenden Wohlſtandes im 
Junern und ſeiner Geltung und Macht nach Außen, werden Sie 
meine Herren, mit der Regierung Sr. Majeſtät in dem unermüd⸗ 
lichen und einträchtigen Zuſammenhalten und Zuſammenwirken 
Aller Derer ſuchen und finden, die ſich in Treue und Glauben 
noch heute unter dem Wahlſpruche einer großen und ruhmvollen 
Zeit vereinigen — unter dem Wahlſpruche: „Mit Gott für 
König und Vaterland!“ . ö 

Sodann erklärte der Präſident des Staatsminiſteriums im 
Auftrage Sr. Majeſtät des Königs die Sitzung beider Kammern 
für geſchloſſen und die heutige Handlung für beendigt. 

Dieſe Rede wurde von Seiten der Kammern durch ein 
freudiges Hoch auf Se. Maj. den König erwidert. 


7 


Das über die Handlung aufgenommene Protokoll iſt, auf 
vorgängige Vorleſung und en ift „ von den Mitgliedern 
des Staats⸗Miniſteriums und den Präſidenten beider Kammern 
in drei Ausfertigungen vollzogen worden. e 
gez. v. Manteuffel. v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. 

v. Stockhauſen. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
Graf v. Rittberg. Graf v. Schwerin. 
Geſchehen wie oben. 
gez. Coſtenoble. v. Elsner. Eckſtein. 


| 
| Berlin, 9. Mai. Se. Maj. der König werden, einer 
| Einladung Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland folgend, am 15. 
| d. M. nach Warſchau reifen. 


— Die feierliche Enthüllung des Friedrich⸗Denkmals zu 
Berlin wird auf Allerhöchſten Befehl Sr. Maj. des Königs am 
31. d. Mts., als dem Tage der Thronbeſteigung Friedrichs des 
Großen, ftattfinden, — Zur Vorbereitung dieſer Feierlichkeit iſt 
eine beſondere Kommiſſion unter Vorſitz des Generaldirektors der 
Königlichen Muſeen, Dr. von Olfers, niedergeſetzt worden. 

— Die „N. Pr. Z.“ ſagt, fie könne ſich nicht vorſtellen, 

daß man — . preußiſcher Seite in Dresden durch 
definitive Beſchlußnahmen ſich binden, und den nochmaligen gründ— 
lichen Erwägungen des Bundestags vorgreifen ſollte, zumal bei 
der etwas einſeitigen Zuſammenſetzung der Dresdener Commiffios 
nen deren Vorſchlage einen ziemlich tendenziöſen Charakter tragen. 


— Geſtern wurde in den hieſigen Buchhandlungen die 
ſoeben erſchienene Flugſchrift „Das Volk ſiegt doch, von Heinrich 
Heiſe“ auf Befehl des Polizeipräſidiums mit Beſchlag belegt. 

Berlin, 10. Mai. Wir theilen nachſtehend den authen⸗ 
tiſchen Inhalt der Rede mit, durch welche der Präſident der 
1 Kammer, Herr Graf Rittberg, die letzte Sitzung ſchloß. 

ie lautet: 

Meine Herren! Sie erfüllen das Maaß Ihres Wohlwol— 
lens und Ihrer Nachſicht, womit Sie mich die ganze Sitzungs⸗ 
dauer hindurch beglückt haben; eine Nachſicht, meine Herren, 

deren ich in ſo reſchem Maaße bedurfte. Nehmen Sie dafür 
meinen cherzüchſen 9 ne Dank. Das Andenken daran 
wird einen Glanzpunkt bilden in meiner langen, dem Dienſte 
des Landes gewidmeten Laufbahn. Bewahren Sie mir auch in 
der Ferne immerdar ein freundliches Andenken. e 

Wir ſchließen ſomit, meine Herren, eine lange mühevolle 
Seſſion. Indem wir zu unſern anderweitigen Berufs- und Le⸗ 
bensverhältniſſen zurückkehren, nehmen wir Alle, ſo meine ich, 
das Bewußtſein mit uns, daß wir hier nach beſten Kräften, 
Wiſſen und Gewiſſen gewirkt haben für unſeres geliebten Königs 
und des von uns vertretenen theuren Vaterlandes Wohl, zur 
Erſtarkung und zur gedeihlichen Entwickelung unſerer ſtaatlichen 
Verhältnis. 

Wir haben 36 Geſetze mit der anderen Kammer und mit der 
Staatsregierung vereinbart; Geſetze der wichtigſten Art. Wir hoffen, 
daß ſie zum Segen gereichen werden allen Klaſſen unſerer theuren 
Mitbürger. Aber das wiſſen wir wohl: alles menſchliche Wirken 
iſt unvollkommen und Stückwerk; der beſte Segen kommt von 
oben und den, meine Herren, laſſen ſie uns gemeinſchaftlich, 
hoffend und vertrauend, in Demuth erflehen. 

Und kommen die befürchteten Stürme von Weſten und 

ehen auch über unſer Land, dann laſſen Sie uns in Gemein⸗ 
ſchaft mit denen, die uns geſandt haben, unſern Wählern, da⸗ 
hin wirken durch Wort und That, daß wir feſtſtehen in der 
Stunde der Gefahr, treu dem Könige, gehorſam dem Geſetze. 

Die Völker, meine Herren, ſo lehrt es die Geſchichte, 
haben bei Veränderung ihrer Staatsform ſtets heftige und lang⸗ 
andauernde Erſchütterungen zu beſtehen gehabt. Auch die Criſis 

r Preußen war eine ſchwere; wir haben aber, — Gott ſei 
Bak „bald wieder feſten Boden gewonnen; und ſo laſſen 
Sie uns denn in der Heimath den Sinn feſthalten und verbrei⸗ 
ten: daß Preußens edles Volk weiſe und beſonnen fort⸗ 

reiten müſſe in der Befeſtigung und Ausbildung unſerer neuen 
Scene laſſen Sie uns der Welt und der Geſchichte das 
Beiſpiel geben, daß wir ein ſtarkes Königthum zu vereinigen 
wiſſen mit Volksfreiheit, Volksvertretung und Volkswohlfahrt. 
Und nun, meine Herren, laſſen Sie mich noch einem Ge⸗ 
95 Ausdruck geben, in dem ich dem Ihrigen in Aller Bruſt 
egegne, laſſen Sie uns dieſe Diät ſchließen mit einem Lebehoch 
auf Se. ed den König und ſein eerhabenes Haus. — Se. 
Majeſtät der König: „Er lebe hoch!“ immerdar glücklich und 
hoch! fort und fort geſegnet und dreimal hoch! 1 
Es erſchallt von der ganzen Verſammlung ein dreimali⸗ 
ges lebhaftes Hoch!) 
- Ich ſchließe die Sitzung. 
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Berlin, 10. Mai. Nach heute gefaßten Beſchlüſſen wird 

der Minifterpräfident Freiherr v. Manteuffel am 140 d. M. nach 

resden gehen, wo an demſelben Tage der Kaiſerl. öſterr. Mi⸗ 

niſterpräſident Fürſt Schwarzenberg eintreffen wird. Am 17. d. 
M. wird Herr v. Manteuffel nach Warſchau abreiſen. 

— Die "Spen, Z.“ erfährt, daß alle deutſche Staaten, 
welche mit Preußen eine Militairconvention abgeſchloſſen, das 
preußiſche Exereierreglement angenommen haben. 

— Die Schrift des Hrn. v. Unruh, „Erfahrungen aus 
den letzten Jahren“, iſt von der Polizei wieder freigegeben, da 
die Staatsanwaltſchaft die Beſchlagnahme nicht gebilligt hat. 

Charlottenburg, 9. Mai. Se. Maj. der König von 
Hannover ſind heute Mittag 12 Uhr nach Hannover zurückgereiſt. 


Liegnitz, 8. Mai. Die Bezirks⸗Commiſſion unſeres 
Regierungsbezirkes wird in dieſen Tagen zuſammentreten, da be⸗ 
reits eine entſprechende Anzahl von Reclamationen gegen die Be— 
ſchlüſſe der Kreis-Commiſſionen der Kreiſe Lauban, Sprottau, 
und Liegnitz über die Feſtſtellung der Gemeindebezirke vorliegen. 


Dresden, 8. Mai. Von der Stadt⸗Polizei⸗Deputation 
wird ſoeben eine Bekanntmachung, d. d. 24. April 1851, die 
Sonne, Feſt⸗ und Bußtagsfeier betreffend, veröffentlicht, 
die natürlich allgemeines Intereſſe erregt und zu allerhand Refle⸗ 
rionen und Urtheilungen Veranlaſſung giebt „obwohl dieſelbe nur 
die bekannten frühern Beſtimmungen, daß an Sonn⸗ „Feſt⸗ und 
Bußtagen vor beendigtem Vor- und Nachmittagsgottesdienſte, d. 
i. Vormittags von 8— 11 und Nachmittags von 2—4 Uhr Ge⸗ 
wölbe, Buden ze. verſchloſſen, das Arbeiten auf den Straßen, 
ſowie überhaupt aller Gewerbsverkehr und alle ſtörenden Hand⸗ 
thierungen, namentlich alles ſtörende Geräuſch in der Nähe der 
Kirchen ganz unterſagt iſt, wovon nur Apotheken und Bäckerläden 
ausgenommen, in Erinnerung bringt. Dieſer Bekanntmachung 
zufolge iſt auch der Verkehr von Gäſten in Wein-, Branntweins 
oder Bierſtuben, ingleichen bei Konditoren und Kuchenbäckern vor 
dem Anfange und bis zu Beendigung des Vormittagsgottesdienſtes 
nicht geſtattet und Zuwiderhandlungen ſollen „unnachſichtlich ges 
ahndet“ werden. Die meiſte Oppoſition gegen die buchſtäbliche 
Ausführung der hierin ausgeſprochenen Beſtimmungen werden die 
Fk in ihrem Gewerbsbetriebe benachtheiligten Wirthe, Kaf⸗ 
etiers ꝛc. erheben, da bisher Niemand daran gedacht, am Sonn⸗ 
tage wegen des Gottesdienſtes am Genuſſe eines Frühſtücks ge: 

h⸗ 


hindert zu ſein und nur das Spiel mit Kegeln, Karten ꝛc. w 
rend dieſer Zeit für unerlaubt gehalten wurde. An eine Beſchrän⸗ 
kung auf die Stunden von 11 — 2 Uhr des Vormittags hat 
Niemand gedacht und Niemand fie gewünfcht. 

— Unter den Lehrern Sachſens iſt ein Krankenun⸗ 
terſtützungsverein, an deſſen Spitze jetzt Kantor Fiſcher in 
Döhlen ſteht, gebildet worden, der ſeine Zwege über das ganze 
Land ausbreitet. Er iſt in Bezirke getheilt, von denen jeder 15 
— 20 einander möglichſt nahe gelegenen Orte enthält und von 
einem Geſchäftsführer geleitet wird. Die Tegemäht en Beiträge 
betragen, wie in der „Zeitung des allgemeinen deutſchen Lehrer⸗ 
vereins“ berichtet wird, für jedes Mitglied monatlich 24 Ngr. 
wofür der Erkrankte eine monatliche Unterftügung von 5 Tha⸗ 
lern erhält. b 1 

Dresden, 9. Mai. Die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden 
Sachſens beabſichtigen eine Wiederholung der am 21. v. Mts. 
verhinderten Synode am 11. und 15. Mai. Die Verhandlun⸗ 
gen werden wohl nicht öffentliche ſein. 

— Die Leipziger Meſſe ſtellt ſich nach neueſter Mitthellung 
günſtiger heraus. Lebhaft iſt der Verkehr in vereins ländiſchen 
Erzeugniſſen. Leder und Tuch gehen gut. 

Dresden, 10. Mai. Geſtern Nachmittag ſind der Herzog 
und die Herzogin von Genua hierſelbſt zum Beſuche der Königs 
lichen Familie eingetroffen. — Die an dem Grabe der im Mais 
aufſtande gefallenen Soldaten abzuhaltende militairiſche Feierlichkeit 
iſt auf hohen Wunſch unterblieben, dagegen iſt das Grab und 
die Denkſäule feſtlich mit Blumen geſchmückt worden. 


München, 8. Mai. Fürſt Taxis, ein tüchtiger Soldat 
und ſtrenger, aber kenntnißreicher Offizier, ſcheint Anſichten und 
Grundſätze zu haben, die denen des Papſtes Gregor VII. gleichen, 
und das Militair jo von dem Civil cerniren zu wollen, wie Letz⸗ 
terer den Klerus von den Laien. In dieſem Geiſte hat denn der 
Fürſt ſogleich, nachdem er, aus Heſſen zurückgekehrt, den Ober⸗ 
befehl des 1. baieriſchen Armeekorps (München) übernommen 
hatte, die Ordre erlaſſen: die Subalternoffiziere und Soldaten 
möglichſt viel in den Kaſernen und auf den a zu 
beſchäftigen, um fie von dem Umgange mit dem Civil ab⸗ und 
ſo den militairiſchen Esprit de corps in unverſehrter Reinheit zu 
erhalten. 
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n der Zweiten Kammer ſtellte 
nach dem Beiſpiele Kode 
mit einem Gebete zu 
Prälat ſprach auch 


Stuttgart, 9. Mai. 
der Prälat von Kapff den Antrag, 
Amerikas und Englands, jede Sitzung 
1 55 Der Antrag ging durch und der 
ofort ei 9 f 
Ra fiel, 7. Mai. Einer Korreſpondenz des Hamb. Korr. 
aus Kaſſel zufolge hat Herr Haſſenpflug die Vorladung des 
greifswalder Gerichts nunmehr angenommen. 2 
Frankfurt a. M., 8. Mai. Im Bundespalaſt herrſcht 
emſige Thätigkeit, die Vorbereitungen zur Eröffnung der voll⸗ 
ſtändigen Vundesverſammlung werden getroffen und die Vollmach⸗ 
ten der eintretenden Bundestagsgeſandten entgegen genommen. — 
Man kann als ſicher annehmen, daß die Eröffnung eine feierliche 
fein werde. Man wird jede Acußerung unterlaſſen, aus der etwa 
eſchloſſen werden könnte, als feiere der Bundestag, erſt gaz ſeine 
luferſtehnng, man wird im Gegentheil die jetzige (Rumpf-) 
Verſammlung immer als eine legale anſehen. RS 
Hamburg, 6. Mai. Der Senat hatte fi kürzlich in 
einer Mittheilung an den hieſigen öſterreichiſchen, Miniſter, Hrn. 
v. Lützow, über das unerwartet lange Verbleiben der öſterr. 
Truppen in Hamburg beſchwert; die 1 74 Regierung gab 
durch ihren Geſandten unſerm Senate eine Erwiderung, welche 
auf ein baldiges Zurückziehen der fremden Truppen durchaus 
keine Hoffnung übrig läßt. Die öſterr. Regierung ſieht ich, der 
obwaltenden Verhältniſſe wegen, außer Stande, dieſen Zeit⸗ 
punkt ſchon jetzt zu beſtimmen, deutet in ihrer Antwort übrigens 
je die iſolirte Stellung eines öſterr. Truppencorps im 


an, daß a 
Norden "Snutfhlands gewiß nicht ohne eine dringende Nothwen— 


digkeit zugeben würde. 


Oeſterreichiſche Länder. 


. Wien, 8. Mai. Erzherzog enen verläßt ſeinen Po⸗ 
en als Landes⸗Militair⸗Kommandaut in Böhmen, um in einem 
anderen Kronlande eine ähnliche Stellung zu übernehmen. An 
ſeine Stelle ſoll FM. Graf Clam = Gallas treten. 
AUS Oberßſtereich, 6. Mai. \ 
hirnverbrannten Dingen die ultramontane Partei die Spalten ihrer 
Blätter zu füllen bemüht iſt, beweiſt ein Pröbchen im katholiſchen 
Blatte „Sion“. Unter der Ueberſchrift: „Krieg den Pantalous 17 
kommen folgende Abſurditäten vor. Die Pantalous, heißt es 
olg fi en I ite Ainet s, 
ſind — für Geiſtliche — ein Gräuel der Verwüſtung, ein Scan⸗ 
dal ohne Gleichen. Die Beſtrebungen des Clerus ſind lin jetzi⸗ 
ger Zeit) eben aus dem Grunde ſo oft erfolglos, weil viele Geiſtliche 
Pantalons tragen. Der Geiſtliche ſoll zur Claſſe der ehrbaren 
Leute gehören, nun aber iſt's gewiß, daß ehrbare Leute keine 
Pantalons tragen. Was die 2425 thun, eſſen, trinken, ſich 
kleiden, kann den Geiſtlichen nicht erlaubt ſein. Ein Prieſter, 
der Pantalons trägt, kann nicht ſo gut predigen ꝛc. wie einer, 
der mit Kanonenſtiefeln angethan iſt u. ſ. w. Hierauf folgt das: 
ich aber bin der Meinung: „Krieg den Pantalons!“ Wir kön⸗ 
nen dem Verfaſſer obiger goldener Sprüche berichten, daß ſein 
geiſtreicher Artikel kürzlich eine Geſellſchaft katholiſcher Geiſtlicher 
der Linzer Dideefe, die niemals Pantalons tragen, alſo ehrbare 
Leute ſind, in die heiterſte Stimmung, um nicht mehr zu ſagen, 
verſetzte. Kleidung, Tonſuren ꝛc. ohne innere Weihe haben heut 
u Tage allen Werth verloren und der Prieſter ohne Bildung 
und Wuſenſchaft wird ſich, mag er in was immer für einem 


Kleide i it nimmermehr zur Geltung bringen 
künnen en, ee e BR [Wandt.] 


8 Frankreich. 

1% Faris, 7, Mai. Nur der Himmel weiß, in welcher 
N be Wirren der Zukunft in Frankreich löſen werden, 
kein Sterblicher vermag irgend mit Wahrſcheinlichkeit ein Nefultat 
vorauszuſagen. Die verſchiedenen Parteien ſtehen ſich ſchroffer 
denn jemals gegenüber und an ein einträchtiges Zuſammenwirken 
der Freunde der Ordnung iſt für jetzt nicht zu denken, während 
doch ohne ein ſolches die Verfaſſungsreviſton gar nicht durchzu⸗ 
führen iſt. Diejenigen, welche an der Wiederherſtellung der 
Monarchie arbeiten, ſehen zwar allgemach ein, daß ihre Ideen 
noch zu wenig in die Maſſen eingedrungen ſind, als daß ſchon 
im Jahre 1852 ihre Ausführung gelingen könne; allein die Or⸗ 
leaniſten ſowohl, wie ein bedeutender Theil der Legitimiſten, 
möchten gern einen ihrer Auserwählten zur Würde eines Präſi⸗ 
denten der Republik erheben, um wenigſtens nach Ablauf eines 
neuen Zeitabſchnitts von vier Jahren einen bequemen Uebergangs⸗ 
punkt zur Realiſirung ihrer Pläne zu gewinnen. Die Anhänger 
der Republik bilden gleichfalls kein einbeitlich geleitetes Ganze. 
Von ihnen wünſcht ein Theil die Verlängerung des Mandats 
des gegenwärtigen Präſidenten; ein anderer iſt für Cavaignac, 


* 


Mit welch' finnlofen | 


während die ſocialiſtiſchen Demokraten weder den einen noch den 
anderen wollen und ſich im Allgemeinen ſchwerlich unter einen 
Hut bringen laſſen werden. Was wird unter ſolchen Umſtänden 
zu erwarten ſein? Wahrſcheinlich wird keiner der Candidaten 
zur Präſidentenwürde die nöthige Majorität erlangen, und dann 
wird die neugewählte Nationalverſammlung den Nachfolger Louis 
Napolens zu beſtimmen haben. Sehr leicht könnte es dann ge⸗ 
ſchehen, daß man nach vorhergegangener Feſtſetzung der Mögliche 
keit der Wiedererwählung des gegenwärtigen Präſtbrnten der Re⸗ 
publik, in demſelben den Mann der Nothwendigkeit ſähe und ihn 
von Neuem in ſein hohes Amt einſetzte. So glauben Viele und 
dahin könnte es leicht kommen. 

Die Regierung bereitet in dieſem Augenblick drei Maß- 
regeln vor, deren Zweck iſt, während der bevorſtehenden Ver⸗ 
faſſungs⸗Criſe die öffentliche Ruhe zu ſichern Dieſelben ſind: 
1) Eine Reihe von Repreſſiv-Geſetzen; 2) die Ernennung eines 
ſpeciellen Polizeipräfekten für die Stadt Lvon, wo die gewöhn⸗ 
liche Civil⸗Autorität für unzureichend gehalten wird; 3) ein Ges 
ſetz über Entfernung der Vagabunden, der unter polizeiliche Aufs 
ſicht geſtellten, entlaſſenen Verbrecher u. ſ. w. u. ſ. w. 

— Drei Perſonen, welche am Faſtnachtstage in einer 
Schenke zu Lille den Präſidenten der Republik in efligie aufs 
hingen, ſind von der Jury freigeſprochen worden. f 

Paris, 9. Mai. Nach telegraphiſcher Mittheilung iſt 
Saldanha zum erſten portugieſiſchen Miniſter ernannt worden. 


Großbritannien. 
London, 9. Mai. Urquhart wird heute zur Titelbill ein 
direktes Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium einbringen. 
It alien. 
Neapel, 27. April. Ihre Majeſtät die Königin wurde 
geſtern von einem Prinzen glücklich entbunden. 
Spanien. 


Durch Nachrichten aus Madrid vom 2. Mal beſtätigt ſich 
die Schwangerſchaft der Königin. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Mai. Die Notabeln-Verſammlung 
wird am Mittwoch, den 14. Mai, in Flensburg eröffnet werden. 
Die ernannten Mitglieder ſind folgende: 

Für das Königreich Dänemark: Major von Andräe. 
Aſſeſſor des höchſten Gerichts Brunn. Ober-Auditeur Hall. 
Profeſſor Krieger. General-Auditeur Scheel. Stiftamtmann 
Graf Sponneck. 

Für das Herzogthum Schleswig: 
Chriſtianſen. Amtmann Davids, 
Hagemann. Agent Jenuſen. 


Hofbeſitzer Krüger. Dr. 
Manicus. Etatsrath Paulſen. 
beſitzer Laurids Skau. 


Etatsrath Prehn. Hof⸗ 


ür das Herzogthum Holſtein: Graf Baudiſſin-Vor— 

ſtel. N ae Adminiſtrator der Grafſchaft antzau A. 

oltke. Amtmann Graf Rantzau. Kaufmann Reincke. 

Voſbeſſzr Scharmer. Ober⸗Appellationsgerichts-Rath Wieſe. 

5 Sof Sn a d Bt u Kaiſerlich öſterreichiſchen 

e, Kammerherr Gra ille-Brahe, i öniglichen 
Commiſſarius ernannt. e 0 


Greſſirer Caspar 
Diſtriets⸗Deputirter 
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Londoner Induſtrieausſtellung 


Nord-Amerika. 

Bei dem öſtlichen Eingang in den Indnſtriepalaſt ift der 
Raum, wo die Vereinigten Enna Nord⸗Amerika's die Erzeug⸗ 
niſſe ihres Gewerbfleißes ausgelegt haben. Zunächſt feſſelt ein 

Theil einer eiſernen Hängebrücke unſere Aufmerkſamkeit. Es ift 
dem praftifchen Yankee zu danken, daß er uns kein Miniatur⸗ 
modell, ſondern ein Stück vom Ganzen hergeſendet hat. Es 
zwingt uns dies zur Bewunderung und Anerkennung menſchlicher 
Kraft und menſchlichen Gewerbfleißes, die Raum und Zeit ſich 
dienſtbar gemacht, mit Hülfe der ſtürmenden Locomotive Länder 
mit Ländern, Völker mit Völkern vereinigt und trotz ſcheinbar 
unüberſteiglicher Hinderniſſe enge verbindet. 

Es iſt ein ſchöner Gedanke, eine eiſerne Brücke am Ein 
gange der Welt-Induſtrie-⸗Ausſtellung aufzubauen. Wir betrach⸗ 
ten ihn als ſchöne Vorbedeutung, daß eiſerne Brücken die Ver⸗ 
einigung der Völker herbeiführen werden „ welche hölzerne Schlag- 
bäume bisher hemmten. 
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Ein blaues Band zieht ſich an beiden Seiten längs der Ausſteller ſo fühlbar, daß man damit umgeht, in di i 
Gallerie hin. Die weiße Schrift auf demfelben nennt uns die | Welt der A 255 Art Sokalbrfespoſt 2 
Namen aller Vereinigten Staaten, Newyork und Pennſylvanien Im Centrum des Gebäudes ſollen Briefe aus und nach den ver⸗ 
beginnen, Oregon und Kalifornien ſchließen den Kreis. Ueber ſchiedenen Abtheilungen aufgegeben und in Empfang genommen 
Allen ſchwebt groß und mächtig der amerikaniſche Adler, der das werden können. 
blaue Schild und die weiß und rothe Fahne trägt, in deren Fel⸗ 


der nicht mehr dreizehn, ſondern zwei und dreißig Sterne blinken. Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
inks an den Pfeilern ſind Teraſſen. Hier ſind die vorzüg⸗ Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


lichſten und auffallendſten Erzeugniſſe der einzelnen Staaten aufs 
geſtellt: hier * a — deſſen Innern ein a Pi 155 
6 Jahreu vollkommen Raum hat, dort Hunderte von Piſtolen, 4 8 
die = BERNER ner den Reiſenden nach g ph Lauſitzer Nachrichten. 
len werden. in verwundeter Indianer in Marmor ſpricht Ve d £ N 
weniger an als die Statue einer gefeſſelten Selavin. Henry . . Görlitz 
Powers iſt der Name des Bidhauers, der uns dieſe bewun⸗ ffentlichen Sitzung vom 9. Mai 1851. 
dernswürdig rein und korrekt aus dem Marmor geſchnittene Figur, Abweſend 19 Mitglieder, einberufen 8 Stellvertreter. 

Es wurde verhandelt, wie folgt: 1) Gegen Ertheilung 


die 1 weibliche Statue auf der a! ‚ en hat. 
Neben dieſem Kunſtwerk liegt ein rohes Naturprodukt, ein des Bürgerrechts an K. A. Kramm, S i 

Zink⸗ Erzblock von 16,400 Pfund Gewicht auf einem Piedeſtal, A. Wienke Gemüſehändler, findet r 

Flaſchen mit Zinkweiß und es leiten uns in einem 2) Eine unentgeldliche Ertheilung des Bürgerrechts an die verehel 

angemeſſenen Uebergange von dem Ber des Marmors zu Fleiſcher kann nicht gebilligt werden. — 3) Von den Grü 8 

dem des Zinks. „Denn hinter dem aieriſ gen Löwen ſchaut die den „ aus denen der Magiſtrat dem Müllermeiſter Birnſtein das 

Amazone von Kiß herüber, die gewaltige Beſiegerin der rohen Bürgerrecht verweigert, wird Kenntniß genommen. — 4) Vers 
ſammlung iſt mit den Anträgen des Magiſtrats, betreffend den 


r Zink zeigt uns Amerika den G i (Indi 
a e en Gummi (India N i 39 
Rubber), die Gutta⸗Percha und die Baumwolle. Wir Senden Rückgabe eines s KT e 2 8) Gegen 
Rettungsböte aus Gummi, Taucheranzüge, Schuhe, Tonnen zur zuwenden. — 6) Die Ertheilung eines Gef RB ein⸗ 
Bezeichnung des Fahrwaſſers der Ströme (Baaken) und ſelbſt an den Gedin ehäusler Göthlich in Troitſchendorf bei „ 
Landkarten auf Gummiſtoff gedruckt, die das Seewaſſer wohl heit ſeines 50jdhrigen Ehe⸗Jubiläums wird genehmigt. — 7) Die 
vertragen müſſen, Flaſchen in den zierlichſten Formen, Luftkiſſen Mehrausgabe von 282 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. für die Schuld a; 
und Matratzen, Figuren und Puppenköpfe, Tiſchdecken, bedruckte waltung im Jahre 1850 wird genehmigt und dem Antraz 5 
Bezüge anſtatt Wachstuch und hundert andere Gegenſtände. Magiſtrats beigetreten. — 8) Zu einer gemifchten Candi 
Alle ſind aus dem elaſtiſchen Material gefertigt, das trotz feiner | für Verathung über die künftig feſtzuſtellende Verpfli ar 
Br Gaſwolle iR uns Storbamierifa hier, d Hun Fein- Tragung der für Reparaturen in Beamtemwohnungen eniſtegenden 
s 4b He e ee cen Kelle digt weed Wettel Gerbig, E. Sch, . Kea, 
nachſteht; am Ohio und in Bennfplvanien wird die Schafzucht G. Krauſe Teusler, Bertram, Kettmann, Blanck 15 
wohl gepflegt und die Vließe, welche hier auslegen, ſind werth, 9) Die Mehrausgabe von 53 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für außer⸗ 
daß wir ihnen Beachtung ſchenken. — Mais, amerikaniſcher ordentliche Dienftleiftungen beim Steen vom 12 "is 
Weizen, Korn, Mehl, Buchweizen, Kleeſaat, Thimotee, Safer März d. J. wird genehmigt. — 10) Für den 12. aa ES 
Schiffsbrod, Reis, gepökeltes und geräuchertes Schweinefleiſch | an Stelle des abtretenden Tuchmachermſtr. Ludwig zum Mit lied 
mögen unſeren Landwirthen als Proben menſchlicher Beharrlich- der Armen-Commiſſion der Tuchfabrikant Gotthelf Kn Br th 
keit und Ausdauer dienen, denn der Boden, der dieſe Nahrungs⸗ gewählt. — 11) Die Wiederverpachtung der ehemals Heinrich 
mittel heute in ſo reicher Fülle erzeugt, war zum größten Theile ſchen wüſten Stelle an den Tuchfabrikant Felt Heinrich- 
vor zwanzig, ja vor zehn Jahren noch unbebaut und heute kein Bedenken. — 12) Den Anträgen des e Rü 
ace Schienenwege die Felder der nordamerikaniſchen er des * A un “ g 2 ee Ya betreffend, wird 
armers. } > beigeftimmt. — 13) Von der überreichten Arbeiterlifte wird Kennt⸗ 
SCCͥ !:! uns uf Ennme 44) Di ehe te Sa rt 
Metalle nachgewieſen. Auch Fortſchritte in der Fabrikation des Kinder, ed für dieſe nur bis zum i * aan Leb Be 
Glaſes find ſichtbar. Einſendungen aller zur Glas-Fabrikation jahre. — 15) Mit dem Antrage, daß bel Made g ſädtif 5 
nöthigen Materialien geben dem Beſucher die Gelegenheit, die Capitale auf Häuſer die Verſicherung dieſer künftig bei BT. 
reiche Fülle des Rohmaterials zu bewundern, die Amerika beſitzt. 5 
Amerikaniſches Glas wird jetzt in England eingeführt. Beſonders 
ſind es Hohlgläſer, die in ſehr ſchönen Formen und erſtaunlich 
billig gefertigt werden. Aber auch England leiſtet in der Glas⸗ 
Fabrikation wahrhaft Großes, ſeit der Zoll aufgehoben wurde. 


liden deutſchen Feuer-Verſicherungsbank freiſtehen ſolle, iſt Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden. — 16) Es erſcheint zweckmäßig, vor 
Vollziehung des beabſichtigten Tauſches mit dem Kaufmann R. 
Oettel mit demſelben darüber zu verhandeln, in welcher Friſt 

. er ſein Haus auf dem Grundſtücke No. 840. abbrechen will. — 

Leder ſtellt Nordamerika wenig aus, aber das Wenige, 17) Eine Aenderung des Statuts der Pfandleih-Anſtalt hinſicht⸗ 
was wir ſehen, iſt gut gegerbt. Beſonders ſcheinen Sohleuleder lich der Prolongationen chon jetzt vorzunehmen, wird in Ueber⸗ 
ſehr trocken, eine Eigenſchaft, die man in neuerer Zeit den rheini- einſtimmung mit der ey des Magiſtrats nicht für nöthig 
ſchen nicht nachrühmen will. gehalten. Dagegen glaubt Verſammlung, daß ihre Deputation 
Zehn bis zwölf Na de duc deren Aeußeres allerdings zu einer heilnahme an der Geſchäftsleitung berufen 

reich mit Schnitzwerk verziert iſt, ſind zunächſt durch die äußere und zu dieſem Zwecke ausdrücklich ernannt iſt, und bezieht ſich 
Form auffallend. Die meiſten find tafelförmig, aber weit größer hierbei auf ihren Beſchluß vom 15. Dezember 1849. — 18) Zu 
und breiter, als unſere tafelförmigen Inſtrumente. Ein Doppel⸗ den kommiſſariſchen erhandlungen hinſichtlich der Errichtung 
flügel, auf beiden Seiten zu ſpielen, erregt Auffehen, es find | einer Gewerbeſchule beſtimmt Verſammlung die Stadtverordneten: 
ier zwei Inſtrumente in einen Kaſten gebracht, wobei die Rein⸗ Sattig, Dettel, A. Krauſe, Döring. — 19) Zur Be⸗ 
eit der Töne während des 1 Spieles auf Koften der rathung über die Anlegung eines Gaſthofes zu Kohlfurk wird eine 
Kuriosität geopfert wird. Eine Decke, aus beinahe 11,000 Stück⸗ Commiſſion ernannt, beſtehend aus den Stadtverordn.: Berg⸗ 


— . — — .— —— —— — 
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en Seidenſtoff und Sammet zuſammengeſetzt, wurde in einer mann, Kießler, C. E. Winkler, Liſſel, Wende, denen 
Samen- Wenne. zu Mancheſter⸗Vernon gefertigt. Die ſich anzuschließen die Bau⸗Deputation erſucht wird. — 20) Der 
einzelnen Stückchen Zeug find fo gruppirt, daß lauter Würfel vorgelegte Gonttact mit dem Theatexpächter Keller wird geneh⸗ 
zu ſehen ſind, und zeigt jeder Würfel 3 Seiten. Die ſchönen migt, mit Ausſchluß des zweiten Abſchuitts des §. 3., betreffend 
Sammet⸗ und Seidenfarben haben diefer Damenarbeit, die eigent⸗Ndie Controle der Theaterverwaltungs⸗Cemmiſſion über die Wahl 
lich mehr als eine Spielerei, denn als eine nützliche und kunſt⸗ der aufzuführenden Stücke. — 21) Verſammlung beantragt, daß 


volle Arbeit betrachtet werden kann, vom mechaniſchen Inſtitut zum Verkauf der drei Vauſtellen auf der großen Braudgaſſe 


in Boſton die ſilberne Medaille eingebracht. möͤglichſt bald geſchritten werden möge. 
Soweit Nordamerika. f Vorgeleſen, ber. Re und unterſchrieben. 
— Die Schwierigkeit des Sichfindens iſt in dem ungeheu⸗ _ Ab. Krauſe, Vorſteher. Remer, P.⸗F.⸗ Stellvertreter. 


ren Raume ſo groß und wird namentlich für Commiſſare und Teusler. Sonntag. Rehfeld. Garbe. Reiß. Mücke. 
. Wit einem Beiblatt. 
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Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung n 56. 


Görlitz, Dinstag den 13. Mai 1851. 


Görlitz, 1. Mai. Seit längerer Zeit ſchon ſprach Heinrich, Bruder Friedrich's des Großen, und rechts: Ferdinand 
an hierſelbſt viel von der Errichtung einer Gewerbeſchule, in Herzog von Waal; an der Rückſeite links: A 
Iingfter Zeit ſogar mit ſolcher Gewißheit davon, daß man bereits und rechts: v. Ziethen. Zwiſchen dieſen Reitern befinden ſich 
uſtlich die Localitäten für deren Unterbringung ausſuchte. Aber | freiftehende Gruppen in natürlicher Mittelgröße (5“ 4), und 
nun ſcheint das ganze Projekt zu Waſſer zu werden. Die Bresl. zwar auf der Vorderſeite: S. v. Leſtwitz, J. B. v. Prittwitz, 
819. berichtet hierüber aus Liegnitz wie folgt: Die im Jahre Aug. Wilh. Prluz von Preußen, v. d. Heyden, J. D. v. Hül⸗ 
835 hierſelbſt vom Staate ereirte Gewerbeſchule hat in mene= | fen; von dieſer auf der linken Sete: Gr. Geßler, v. Wedell, 
rer Zeit bedeutend an Frequenz gewonnen und dadurch auch ver⸗ Leop. Max Erbprinz v. Deſſau, v. Wartenberg, v. d. Goltz; 
hältnißmäßig die Aufmerkſamkeit der Behörden ſowie des Publi⸗ auf der rechten Seite: v. Kleiſt, v. Dieskau, v. Winterfeld, v. 
kums auf ſich gelenkt. Da dieſe erhöhte Frequenz aber auch die Tauentzien, Prinz Eugen v. Württemberg, und auf der Rückſeite: 
Erweiterung des Lehrerperſonals beanſpruchte und dadurch grö⸗ Finck v. Finckenſtein, v. Schlaberndorff, Carmer, Graun, Leſ— 
ßere Geldſummen nothig wurden, ſo ſtellte der Staat das Ver⸗ ſing und Kant. Hinter dieſen 4 Gruppen in Basreliefs: v. Keith 
langen an die Commune, zur Unterhaltung des Gewerbe⸗Inſtituts und C. A. Markgr. v. Brandenburg; Leopold Fürſt v. Anhalt⸗ 
600 Tl. aus ſtädtiſchen Fonds zuzuſchießen. Dagegen oppo⸗ Deſſau und v. Schwerin; Prinz v. Preußen (Friedr. Wilh. 11.) 
nirte ſich aber längere Zeit hindurch das Stadtverordneten-Col⸗ und W. S. v. Belling (alle zu Pferde); zwei weibliche Figuren 
legium, um jo mehr, als die Communalkaſſe Aren erſchöpft mit Füllhorn, Oelzweig und Lorbeerkranz. Dies Ganze wird 
war, Die Regierung blieb aber eonſequent bei ihrer Forderung durch ein 14 Fuß hohes Geſims geſchloſſen, über welchem ſich 
und ſtellte dabei ſogar den drohenden ! mftand in Ausſicht, daß, ein zweites, weniger hohes Basrelief — mit Hauptmomenten aus 
wenn Liegnitz ſich nicht in dieſes Verlangen fügen könne, man | dem Leben des weiſen Königs von feiner Geburt an bis zu feinem 
die Gewerbeſchule nach einem andern paſſenden Orte verlegen Tode — erhebt, und an deſſen 4 Ecken ſich ſitzende weibliche 
werde. Man gab dabei auch zu erkennen, daß man Görlitz Figuren — die Haupttugenden: Gerechtigkeit, Stärke, Weisheit 
bereits ſcharf im Auge habe, und daß dieſes zu Opfern ſolcher und Mäßigung darſtellend — befinden. Hierauf folgt ein etwa 
Art bereit ſein würde. Natürlich hat eine ſolche Drohung der 2“ 6 hohes Geſims, auf dem die Plinte mit der 18“ hohen 
betreffenden Frage auch einen tiefen Ernſt beigelegt. Die Stadt⸗ Reiterſtatue Friedrich's des Großen ſelbſt zu ſtehen kommen wird. 
verordneten haben in dieſen Tagen nochmals Conferenz deshalb Das Ganze wird eine Höhe von etwa 43“ erreichen. Mit der 
gehalten und beſchloſſen: die Gewerbeſchule ſich nicht ent⸗ fortſchreitenden Zuſammenſetzung deſſelben rückt auch die innere 
Sehen u laſſen, ſondern die verlangten 600 Thlr. mühevolle Mauerarbeit rüſtig vorwärts. — Wer Gelegenheit hat, 
uſchuß zu bewilligen. f die einzelnen Theile dieſes Pracht- und Kunſtdenkmals in der 
* h — 5 et . Nähe zu beſchauen, der wird geſtehen müſſen, daß ein gleiches 
bot der Krerduung. Da Ni, ee en hat, 115 ſich das Ver⸗ in Europa ze. nicht zu finden iſt, und daß in dieſem Denkmale 
und sabvifation und des Verkaufs 1 70 haltiger Tapeten nicht allein der Schöpfer deſſelben — Prof. Rauch — ſich ſelbſt 
bekanten u it Erſolg durchführen läßt, ſo lange den Fa⸗ ein Denkmal geſetzt hat, ſondern auch der Gießer und Eiſeleur 
ihren La nd Händlern geſtattet iſt, dergleichen Gegenſtände auf L. Friebel durch den höchſt gelungenen Guß und die wahrhaft 
Lagern zu halten, fo wird, in Gemäßheit einer Verfügung kunſtvolle Ciſelirung. 
be Herren Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei- Ar 
Me wie des Innern und der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Im pariſer „Jardin des Plantes“ iſt, wie der bei dem⸗ 
N e Ijinal = Angelegenheiten vom 2. März e., unſexer Seits für ſelben angeſtellte Naturforſcher Michaud im „Ordre“ anzeigt, in 
en Bezirk unſerer Verwaltung auf Grund des F. 6. lit. fk. und der Nacht des 6. Mai ein ſeltener Diebſtahl verübt worden. Es 
des §. 11. des Geſetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. wurde nämlich ein Löwe aus feinem Käfig geſtohlen, ohne daß 
März 1850 das Halten arſenikhaltiger Tapeten und Zuge auf die Wächter das Mindeſte gemerkt haben. Am Morgen wurde 
den Lagern der rikanten und Händler bei einer Geldſtrafe die Polizei benachrichtigt, welche die Diebe, die ſich wahrſcheinlich 
bis zu zehn Thaler hiermit verboten. am Abend bei Schließung der Gitter im Garten verſteckt hatten 
W 1 und deren Spur man auf dem vom Regen durchweichten Boden 
Bautzen, 11. Mai. Am 3. Mai wurde die Ehefrau bis zu dem Pflaſter des Quai's verfolgt hat, bald ausfindig zu 
des Häuslers Kühne in Lückersdorf bei Camenz auf freiem Felde machen hofft. Nahe bei dem Käfige fand man ein mit zwei Buch⸗ 
durch den Blitz getödtet. ik { K N „Naben gezeichnetes und mit Blut bedecktes Sacktuch, woraus man 
— Nachdem der Weber Rücker aus Altſtadt beim Kloſter ſchließt, daß der Löwe ſich zur Wehr geſetzt hat. 
| 
| 
| 
1 
| 


St. Marienthal feit dem 23. Febr. d. J. vermißt worden, iſt 
am 12. April ſein Leichnam bei Wendiſchoſſig auf der Neiſſe 
angeſchwonmen und dort aufgehoben worden. 

— Am 2. Mai iſt der dee de Häuslerſohn Schmidt 
aus Rückersdorf auf dem Dorſwege, von der Epilepſie befallen, 
in eine 7 Stelle geſtürzt und darin am hinzugetretenen Stick— 

9 


Leihbibliotheken in London. Wie Alles in di 
Weltſtadt großartig iſt, ſo ſind es auch ihre geipkißtiongehen 
Dieſe leihen nicht blos in London feen ſondern auch im ganzen 
übrigen England ihre Bücher. Beſtändig find auf den Eiſenbah⸗ 
nen kleine Bücherſammlungen in beſonderen dazu ein erichteten 
und Schlagfluß plötzlich geſtorben. Kiſten in Bewegung, die entweder an die Leſer in den Prorſn en 

Are za Fachre‘ oder zurück an die Leihbibliothekare in London adreſſirt ſind. 

Zittau, 7. Mai. Das Programm für die vierte allge⸗ Um nun ihre Abonnenten, die ſämmtlich auf die verſchiedenen 
meine ſächſiſche Lehrer-Verſammlung, welche in der Neuigkeiten ſehr begierig ſind, gleichzeitig befriedigen zu können, 
woche hier abgehalten werden ſoll, enthält folgende vier Grgnügen ſich die Herren Unternehmer ſolcher Leihbibllotheken nicht, 

agen; 1) Wie kann die Volksſchule die Beſtrebungen für die eiuige Exemplare eines intereſſanten erſcheinenden Buches anzu⸗ 
rechte Sonmagsheiligun g unterftüßen? 2) Durch welche Mittel ſchaffen, ſondern fie kaufen deren manchmal bis zu 300 Exempla⸗ 
ift eine engere Verbindung von Haus und Schule herzuſtellen? | ven. Nach, einigen Monaten, wenn das Buch aufgehört hat, 
3) Kann die Realſchulbildung Grundlage werden für die Semiz ai Novität zu fein, iſt natürlich die Nachfrage nach demſelben 
narbildung? 4) Wie und durch welche Mittel hat ſich der Volks⸗ nicht mehr ſo groß, und es genügt dann, wenn der Leihbiblio⸗ 
chekar höchſtens 10 Exemplare in ſeiner Sammlung zurückbehält. 

Die übrigen werden zu wohlfeilen Preiſen verkauft, und da ſie 
durch neue Einbände äußerlich ganz renovirt werden, ſo gehen ſie 


Ver mi ſch tes. dann auch oft erſt in's Ausland als neue Waare. 
Das Denkmal König Friedrichs des Großen, entworfen Die türkiſchen Geſandten, die am Bord der Dampf⸗ 


und modellirt vom Profeſſor Rauch, gegoſſen und ciſelirt von L. fregatte Feizi-Vaari in Southampton ankamen, wurden von den 
Friebel, ſchreitet durch die raſtloſe Thätigkeit, mit welcher die dortigen Behörden fo fetirt, daß ſie erklärt haben, England ſei 
Zufammenfegung betrieben wird, feiner Vollendung mit Rieſen⸗ trotz ſeines Nebelhinmels ebenſo ſchön wie Mohammed's Paradies, 
ſchritten entgegen. Oberhalb des etwa 5“ 6“ hohen Sockels von und die Ladies hätten eine auffallende Aehnlichkeit mit den Si 
polirtem Granit erhebt ſich das Kunſtdenkmal von Bronze, und ris des Propheten. Der Mayor von Southampton Richard 
war zuvörderſt die Konfele, zwiſchen denen Gedenktafeln mit 74 Andrews Gage, hatte die osmaniſchen Notabilitäten auf fein Lands 

amen ausgezeichneter Männer aus der Regierungszeit Friedrich's haus bei Wincheſter eingeladen, und dort verbrachten ſie den 
angebracht find. Ueber dieſen an den 4 Ecken Reiterſtatuen, nän⸗ Dinstag. Man führte ſie in den Dom von Wincheſter, den ſie 
lich an der Vorderſeite — dem Opernplatz zu — links: Prinz ungemein bewunderten, obgleich fie. erklärten, die Sophienkirche 
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oder Moſchee in Konſtantinopel ſei andachteinflößender. In der 
Villa des Mayors wurde dann ein kaltes Frühſtück aufgetragen 
(der lange Speiſezettel ſteht mit gewiſſenhafter Vollſtändigkeit in 
allen londoner Tageblättern), und beſondere Sorge war dafür 
etragen, daß keines der culinariſchen Gebote und Verbote des 
Korans verletzt wurde. Zwiſchen den Weinen figurirten Sorbets, 
und während der ſchmeichelhaften, internationalen Verbrüderungs⸗ 
toaſte auf die Königin und den Sultan, auf Prinz Albert und 
die Sultaninnen, gingen Pfeifen mit unverzolltem echt türkiſchem 
Tabak und Mokka (ohne een herum. Wäh⸗ 
rend dieſes Déſeneur dinatoife ſpielte eine Regimentsbande als 
Tafelmuſik Händel's „Meſſias“ und einer der mohammedaniſchen 
Cavaliere ſoll dabei bemerkt haben, die Tanzmuſik der Franken 
ſei doch auſtands- und würdevoller, als er geglaubt habe. Tags 
darauf machten der Mayor und die Corporation von Southampton 
den Türken ihren Gegenbeſuch am Bord der Fregatte. Wieder 
Toaſte, Kaffee, Tabakspfeifen, und eine Begrüßungsſalve von 
21 Kanonenſchüſſen. Zugleich erhielt der Mayor von feinen Gä— 


200] Diebſtahls⸗- Anzeige. 
Als geſtohlen iſt angezeigt worden: ein goldener Trauring. 
Görlitz, den 10. Mai 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei Verwaltung. 


r 
[199] Nachſtehende Bekanntmachung des Görlitzer Kreisblattes 


Das Kreis Erſatz Geſehäft betreffend. 

Es iſt den Communal-Behörden bereits unter dem 15. März c. S. 59. 
des Kreisblattes eröffnet worden, daß das diesjährige Kreis-Erſatz-Geſchäft 
im hieſigen Kreiſe am 21. Mai d. J. ſeinen Anfang nehmen und am 2. Juni 
c. mit dem Akt der Looſung enden wird. 

Da ſich nun hierin nichts mehr geändert hat und die bisherige Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung auch für die gegenwärtige Aushebung maßgebend bleibt, ſo 
beſtimme ich demgemäß hiermit, daß ſich die militairpflichtigen Mannſchaften 

1 . 2 

7. aus der Stadt Görlitz 

Mittwochs, den 28., 1 den 30., und 
Sonnabends, den 31. Mai c., in Görlitz 
vor die Königl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion und zwar in dem vor dem hieſigen 
Frauenthore gelegenen e one Strauße zu elle haben. 

Die Nachgeſtellung der Militairpflichtigen aus ſämmtlichen Commu⸗ 

nen des Kreiſes findet 5 

Montags, den 2. Juni e., in hieſiger Stadt 

von früh 6 bis 10 Uhr 

att, die Looſung aber wird f 
Bar Dinstags, den 3. Juni c., 0 h 
erfolgen und das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft damit geſchloſſen. Bei der Looſung 
find nur diejenigen Mannſchaften betheiligt, welche in dem Jahre 1831 ges 
boren find, und bleibt ihnen nach $. 12. der Inſtruction vom 13. April 1825 
anheimgeſtellt, bei derſelben perſönlich zugegen zu fein, oder die Ziehung der 
Nummern ihren Angehörigen, dem Ortsvorſtande, oder einem Civil-Mitgliede 
der Kreis⸗Erſatz-Commiſſion zu überlaſſen. 5 

Zur Muſterung müſſen alle männlichen Individuen, die in dem Jahre 
1831 geboren find, forte alle Diejenigen aus den früheren Jahrgängen, über 
deren Militair-Verhältniß noch keine definitive Entſcheidung erfolgt iſt, perſönlich 
ſich einfinden, und ihre Militalr⸗Geſtellungs⸗Scheine zur Eintragung der Deciſion 
der Commiſſion vorlegen. Ebenſo muß jeder Militairpflichtige nach Vorſchrift 
der Kreisblatt⸗Verordnung vom 7. April 4840 (Seite 46— 47.) mit dem 
Revactinations⸗ Scheine ſich verſehen, event, für Herbeiſchaffung 
dieſer Legitimation bei dem gegenwärtigen Impfgeſchäft ſorgen. 

Vei Krankheiten und ſolchen Gebrechen, die äußerlich nicht erkennbar 
find, muß das Zeugniß der Ortsgeiſtlichkeit, des Lehrers, Arztes ꝛc. beige- 
bracht werden, indem ohne dieſes Requiſit keine Entſcheidung erfolgen kann. 
Ebenſo iſt bei ſolchen Individuen, die zum Dienſt für brauchbar befunden 
werden, aber wegen Krankheit oder Gebrechen der Eltern dispenſirt oder zu— 
rückgeſtellt werden ſollen, die Anweſenheit der Letztern unbedingt erforderlich 

Görlitz, den 28. April 1851. Königlicher Landrath. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Görlitz, den 11. Mai 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei = Verwaltung. 


m —ä— 

201] Da der am 24. April e. zur Verpachtung der Parzellen No. VII. 
und No. VIII. des am Neumarkte hierſelbſt gelegenen Communal⸗Grundſtücks 
No. 836. von bezüglich 110 O.⸗Ruthen und 95 O. ⸗Ruthen Flächen⸗Inhalt 
angeſtandene Termin ein befriedigendes Gebot nicht ergeben hat, ſo iſt ein 


neuer Termin auf 


den 19. Mai e., Vormittags um 11 Uhr, 

auf hieſigent Rathhauſe anberaumt worden, zu welchem Pachtluſtige mit der 

Bemerkung eingeladen werden, daß die Pachlbedingungen auf unfrer Kanzlei 

wahrend der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zur Einſicht bereit liegen. 
Görlitz, den 6. Mai 1851. Der Magiſtrat. 


— on 


— — —— ̃ — — äÆã· »•——t 

—— Es ſoll das Abgraben und die Abfuhre von Mutterboden und Raſen 
vom Neumarkt (ehemaligen Brader'ſchen Garten) nach den Parkanlagen 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Hierzu ſteht 

Donnerstag, den 15. d. Monats, Nachmittags um 2 Uhr, 

auf dem Rathhauſe Termin an, zu welchem Unternehmungsfujtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen im Termine publieirt 


werden ſollen. 
Görlitz, den 11. Mai 1851. Der Magiſtrat. 


Belkanutma chungen. 


ſten ein werthvolles Geſchenk, nämlich einen mit Brillanten ver⸗ 
zierten Schreibſchrank. 


. (Für Auswanderer.) Aus Adelaide iſt ein aus führ⸗ 
licher Bericht über die Beſchaffenheit der Kolonie Süd⸗Auſtralien 
und die dortigen Verhältniſſe mit beſonderer Rückſicht auf die 
deutſche Einwanderung hier eingetroffen. Derſelbe iſt auf den 
allgemeinen Wunſch der in Adelaide lebenden Deutſchen abgefaßt, 
damit in wahrheitsgetreuer Darſtellung ihre Lage und Ausſichten 
bekannt, und denen eh ertheilt würde, die aus Deutſchland 
dorthin auszuwandern beabſichtigen. Die angeſehenſten Deutſchen 
der Kolonie, worunter auch Otto Schomburgk und andere der 
mit ihm zugleich Ausgewanderten, haben durch ihre Unterſchrift 
beſtätigt/ daß der Bericht vollkommen wahrheitsgemäß und un⸗ 
parteiiſch abgefaßt iſt. — Wir haben nicht verfehlen wollen, auf 
dieſen Bericht, der binnen Kurzem im Verlage von D. Reimer 
in Berlin erſcheinen wird, im Voraus aufmerkſam zu machen. 


[198] Die Theilnahme der Schüler und Schülerinnen der Volksſchule am 

Turnunterricht iſt wider Erwarten bisher eine ſo geringe geweſen, daß wir es 
nicht unterlaffen können, beim Beginn des neuen Curſus die Aeltern dieſer 
Schüler hiermit recht dringend aufzufordern, dieſem Gegenſtande, bei ſeiner 
unverkennbaren Wichtigkeit für die Erkräftigung und Erfriſchung des Körpers 
und Geiſtes ihrer Kinder, ihre befondere Aufmerkſamkeit und fördernde Theil⸗ 
nahme zuzuwenden. Die Bedingungen der Betheiligung am Turnunterricht 
ſind ſo mäßig geſtellt, daß wir wohl hoffen dürfen, gegenwärtige Aufforderung 
werde im wahren Intereſſe der heranwachſenden Jugend wünſchenswertheſte 
Berückſichtigung finden. Görlitz, den 7. Mai 1851. 

Die ſtädtiſche Schuldeputation. 


So eben iſt in der Buchhandlung von G. Heinze & 
Comp. in Görlitz, Langeſtraße 185., eingetroffen: ö 


Das 
Preuß iſche Strafgeſetzbuch 
Einführungs⸗Geſetz. 


Mit den Motiven des hohen Juſtiz-Miniſterii und der 
beiden Kammern und Hinweiſungen auf die ältere 
Geſetzgebung und die früheren Entwürfe. 


Ein praktiſches Handbuch nach den amtlichen Quellen zuſammen⸗ 
geſtellt für Richter, Stagts⸗ und Rechts- Anwälte, fo wie zum 
Selbſtudium für Referendarien und Auskultatoren 


von 
C. F. Müller, Rechts- Anwalt. 
5 8. Preis 1 Thlr. on 


0 


Verhandlungen 


Erſten und Zweiten Kammer 
über die Entwürfe 
e 


8 
Strafgeſetzbuches für die Preuß. Staaten 
des Geſetzes über die Einführung deſſelben, 


vom 10. December 1850. 
Nebſt den Kommiſſionsberichten und ſonſtigen Aktenſtücken. 


8. geh. Preis 15 Sgr. 


Strafgeſetzbuch 


für 
die Preunifmen Staaten. 
E 
Geſetz über die Einführung deſſelben. 
Vom 14. April 1851. 
8. geh. Preis 23 Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


